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          Ideen – Anregungen - Materialien ©                  


 Satzbauübungen:
Die Kinder sollen den Satz als Sinneinheit erkennen. Durch lustbetonte Lernmaterialien soll das Erkennen der Satzstruktur geübt werden, überdies kann man individuelle Schwierigkeiten beim Bau von Sätzen (Dysgrammatismus) rascher feststellen.
Satzbauwürfel:
Drei bis vier Wörter bzw. Satzteile werden den Kindern ungeordnet angeboten. Auf jedem Würfel ist ein Wort oder ein ganzer Satzteil aufgeklebt. Anfangs empfiehlt es sich, die richtige Reihenfolge durch Nummerieren der Würfel oder durch Kennzeichnung mit verschiedenen Farben den Kindern durchschaubarer zu machen. Die Kinder sollen mit jedem Würfel einmal würfeln, den entstandenen Satz richtig ordnen und anschließend:
	
	sprechen (ev. auf Kassette), 
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	vorlesen (Lehrern, Eltern, Sitznachbarn, Kindergruppe), 
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	abschreiben, 
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	aufzeichnen, 
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	im Setzkasten setzen. 


Steigerung der Anforderungen:
Satzbauwürfel ohne weitere Kennzeichnungen anbieten, möglichst viele verschiedene sinnvolle Sätze sollen gefunden werden (Achtung: Großschreibung am Satzanfang, Satzzeichen sind unterschiedlich!).

Kasperlsätze:
Drei Stöße von Karten (ca. 5cm x 20cm) mit verschiedenfarbig markierten Rückseiten liegen mit der Rückseite nach oben vor dem Schüler.
1. Stoß: blaue Markierung = Subjekt 

2. Stoß: rote Markierung = Prädikat 

3. Stoß: grüne Markierung = Objekt 

Das Kind dreht je eine Karte in der blau-rot-grünen Reihenfolge um und liest, schreibt, diktiert, zeichnet oder spricht den lustigen Satz.
Setzleiste:
In der hinteren Rille der Setzleiste stecken Karten mit Wörtern in ungeordneter Reihenfolge. Das Kind soll nun die Karten laut vorlesen, eine sinnvolle Reihenfolge finden, die Karten vor sich auf dem Tisch ordnen und zuletzt geordnet in die vordere Rille stecken.
Anschließend kann das Kind den geordneten Satz vorlesen, schreiben, anderen Kindern ansagen, auf Kassette sprechen,...
Als Selbstkontrollmöglichkeit wäre eine Nummerierung der Karten auf der Rückseite möglich, nicht zu vergessen die eventuellen Variationsmöglichkeiten!
 

Aufbau und Erweiterung des Wortschatzes
Junge Kinder sind in kurzer Zeit durchaus in der Lage, einen großen Wortschatz in der Zweitsprache Deutsch aufzubauen bzw. den bereits vorhandenen zu erweitern. Ein nüchternes Vokabellernen würde jedoch nicht so erfolgreich sein. 
Zu Beginn des Eintauchens in eine neue Zweitsprache beschränkt sich das Sprachenlernen auf das Benennen von Bildern, bald auf das Zuordnen von Anfangsbuchstaben, später schon auf das Zuordnen von Worten zu den passenden Bildern je nach Lesefertigkeit.
Bild -Wort - Dominos / Puzzles:
Bilder und dazu passende Wörter sollen zusammengelegt werden. Dominos werden erst am Ende des Spiels, da keine Karte übrigbleiben darf, kontrolliert. Puzzles werden sofort als richtig oder unrichtig erkannt, da die jeweilige Form der Karte oder des Bildes als Kontrolle für die Richtigkeit fungiert.
Fädelkarten:
Es sollen durch Fädeln eines Fadens durch vorgefertigte Löcher Bilder und passende Wörter, Anfangsbuchstaben oder Reimwörter zusammengefunden werden. Die Kontrolle befindet sich auf der Rückseite der Karte als gezogene Linien, die sich mit dem fertiggefädelten Faden überdecken sollen. Besonders hervorgehoben sind Start und Ziel.
Lotto:
Hier sollen vom Kind auf eine Grundplatte mit Bildern die dazu passenden Wörter, Anfangsbuchstaben oder Sätze gelegt werden. Die Legekarten werden bei den Varianten beim Hinlegen umgedreht, wo auf der Rückseite der Legekärtchen ein Muster, ein Satz oder ein Bild als Kontrolle entsteht.
Bingo:
Die Kinder haben ungefähr 10 Bildkärtchen (ev. von Wörtern, die zum Thema passen) vor sich liegen. Sie suchen sich drei Kärtchen heraus und legen sie gesondert. Der Lehrer, die Lehrerin oder ein Kind nennt einige Dinge. Wer als erster seine drei Dinge genannt hört, ruft laut "Bingo!" und hat gewonnen. Nun kommt der Sieger oder die Siegerin an die Reihe.
Variation:
Man kann ebenso Bilder auf einer Spielplatte vor sich liegen haben und die dazupassenden Wörter oder Spielsteine (immer nur drei) darauf legen.
Dies ist über den Akt des Vokabellernens hinaus eine ausgezeichnete Konzentrationsübung und schult die akustische Aufmerksamkeit.
Wörter legen (Kreuzworträtsel)
Material:
pro Spieler ca. 10-15 Blankokärtchen aus Papier oder Pappe, pro Spieler einen Stift
Verlauf:
Die Gruppe sitzt um einen Tisch. Jeder Mitspieler erhält 10-15 Blankokärtchen und einen Stift. Der Lehrer beginnt. Er schreibt die Buchstaben (in Blockschrift) eines den Teilnehmern bekannten Wortes einzeln auf seine Kärtchen und legt das Wort senkrecht oder waagrecht in der Mitte des Tisches aus. Der nächste Spieler schreibt ebenfalls ein Wort mit eigenen Buchstaben auf seine Kärtchen, jedoch muss er sein Wort an das zuerst gelegte Wort waagrecht bzw. senkrecht anlegen können, usw.
Hinweis:
Voraussetzung für dieses Spiel ist, dass die Teilnehmer bereits über einen geringen deutschen Wortschatz verfügen und dass selbstständige Gruppenarbeit möglich ist. Am günstigsten sind Kleingruppen mit drei bis fünf Mitgliedern.
Buchstabensalat:
Material:
Papier und Stift für jeden Teilnehmer, Tafel, Kreide
Verlauf:
Die Lehrperson sagt die Buchstaben eines den Lernenden bekannten Wortes durcheinander an. Die Teilnehmer schreiben die Buchstaben auf. Nun muss man als erster das richtige Wort finden und aufschreiben.
Ist diese Übungsform eingeführt, kann sich jeder Teilnehmer ein Wort selbst ausdenken. Wer das vorherige schnell gefunden hat, darf seines durcheinander buchstabieren.
Ringpuzzle:
Die außenliegenden Segmente sind lose, der Innenteil ist zusammenhängend. Die Kinder sollen die Wörter des Außenkreises den Bildern im Innenteil zuordnen. Eine Kontrolle ist auf der Rückseite möglich (durch Nummerieren oder Anbringen eines Bildes).
 

Wortfeldübungen – Wortfamilien
Lernmaterialien auf diesem Gebiet sollen die Sprechfreude und Sprachgewandtheit fördern. Dieser Bereich ist besonders als Vorbereitung für schriftliche Arbeiten zu verstehen.
Duett, Terzett, Quartett, Quintett,...:
Die Kinder können durch Fragen wie "Gib mir, bitte, ein passendes Wort zu ...!" oder "Mir fehlt ein Reimwort zu ...!" Wörter in ihrer Variationsmöglichkeit kennen- und verwenden lernen.
Wenn das Duetts, Terzetts,...vollständig ist, soll das Kind jedes Wort wiederholen und es sofort im Zusammenhang anwenden. ( sprechen / schreiben / im Wörterbuch suchen ). Somit wäre - wenn keine kompetente Person in der Nähe ist - eine Kontrolle durch das Schriftbild oder eine Überprüfung des Sinninhalts möglich.
Puzzles:
Durch Zusammenlegen der Puzzleteile lernt das Kind die zum Grundwort, das meistens schon bekannt ist, gehörenden Wörter kennen. Auch bei dieser Variation sollten im Anschluss an das Handeln mit neuen Wörtern Sätze gebildet werden.
Setzleiste:
In der hinteren Rille der Setzleiste stehen gebräuchliche Verben. In die vordere soll das Kind dem Sinn nach passende Wörter stecken. Die Kontrolle ist verdeckt in der Rille der hinteren Kartenreihe zu finden.
Stadt - Land:
Kinder suchen nach einem vorgegebenen Raster mit unterschiedlichen Anfangsbuchstaben Wörter nach mehreren Oberbegriffen. Diese Wörter haben immer den gleichen Anfangsbuchstaben wie vorher vereinbart. Als zusätzliche Erschwernis könnte man die Artikel verlangen.
Mögliche Oberbegriffe, je nach Wissensstand der Kinder zu variieren: Stadt, Land, Pflanze, Menschen, Berufe, Obst, Gemüse, Berg, Spielzeug, Getränk, Name, Automarke,...
Familiensuche:
Mittels Fädelkarte sollen zu Oberbegriffen passende Wörter gefunden werden. Kontrolle findet man auf der Rückseite der Karte.
Assoziationsspiel:
Der Lehrer oder ein Kind sagt ein Wort. Was passt dazu? Die Teilnehmer assoziieren - reihum oder in beliebiger Reihenfolge - die Wörter, die ihnen dazu spontan einfallen, z.B. Bahnhof - Zug - Urlaub - Meer - Schwimmen - Badehose 
 

Verwendung von Artikeln
Memory
Hier sollen Artikel korrekt zugeordnet werden. Zwei verschiedenartig aussehende Kartengruppen liegen mit der Rückseite nach oben ungeordnet auf dem Tisch. Die Kinder sollen je eine Karte umdrehen, lesen und überlegen, ob der Artikel zum anderen umgedrehten Begriff oder Bild passt. Wenn dies der Fall ist, gehört dieses Kartenpaar dem Kind, wenn nicht, müssen beide Kärtchen wieder an genau den gleichen Platz zurückgelegt werden. Findet ein Kind zusammengehörige Karten, darf es so lange weiterraten, bis ein Kartenpaar nicht zusammenpasst. Dann kommt der nächste Mitspieler an die Reihe.
Lotto / Puzzle
Auf die Grundplatte mit Substantiva oder Bildern werden die passenden Artikelkärtchen gelegt. Wenn alles stimmt, ergibt die Rückseite der daraufgelegten Kärtchen ein Muster, ein Bild oder einen Satz als Kontrolle.
Stöpselkarten:
Als Sprechimpulse eignen sich sehr gut Karten mit "Stimmungsgesichtern", Bilder mit Wettersymbolen, Bilder von Tieren oder mit Adjektiven, die seelische Stimmungen ausdrücken, wie z.B. traurig, heiter, fröhlich, beleidigt, bedrückt, frustriert, .....
 

Diverse Lernspiele 
Handpuppe / Kochlöffelpuppe:
Dialoge können vom Lehrer oder von der Lehrerin mittels Hand- oder Kochlöffelpuppen gezielt angebahnt werden. Später sprechen Kinder zu Kindern. Selbsthergestellte Puppen steigern die Sprechbereitschaft noch mehr. Interessant ist , dass auch eher introvertierte und der deutschen Sprache nicht oder kaum mächtige Kinder sich getrauen, mittels Puppen ungezwungen und frei zu sprechen. Das Schlüpfen in eine andere Rolle oder das Verstecken hinter einem Medium hilft in diesem Fall, Sprache rascher und variationsreicher zu erlernen.
Telefon:
Selbsthergestellt aus Joghurtbechern und einer längeren Schnur dazwischen als Leitung dient dieses Spielzeug hervorragend der Übung lebensnaher Dialoge. Zwei echte Telefonapparate laden natürlich noch mehr dazu ein.
Rollenspiel / Pantomime:
Durch diese Art des "Schauspiels" gelingt es beinahe zu allen Sachunterrichtsthemen die notwendigen Vokabel zu festigen, ähnlich wie bei den Punkten 5.1 und 5.2. Die Kinder lernen, sich durch diese Spielform rasch im Alltagsleben zurechtzufinden und werden zusehends im Umgang mit fremden Erwachsenen in einer für sie neuen Umgebung sicherer.
Fragen und Antworten:
Material und Vorbereitung:

Beschriftete Karten in Postkartenformat in zwei verschiedenen Farben vorbereiten, z.B. rot und grün. Auf den roten Karten stehen Fragen. Sie können beliebig sein oder sich auf ein soeben behandeltes Thema oder auf einen Text beziehen. Die grünen Karten sind mit den entsprechenden Antworten versehen und zwar möglichst so, daß sie nur zu einer Frage passen.
Verlauf:
Jeder Teilnehmer erhält zwei oder drei Frage- und eben so viele Antwortkarten. Durch richtig adressierte Fragen versuchen die Spieler, möglichst viele Antwortkarten zu erhalten. Wenn ein Gefragter keine passende Antwortkarte hat, ist er selbst der nächste und muss fragen.
 

Zeitformen
Wörterschlange:
Diese lustbetonte Materialform soll Kinder zum Bilden von Sätzen sowie zum Üben verschiedener Zeitformen anregen. Ebenso könnten Personalformen und die dazupassenden Verbformen geübt werden. 
Verblisten:
Vor dem Kind liegen Listen mit den Überschriften " Präsens, Imperfekt, Perfekt, Futur" oder den in der Klasse üblichen Begriffen dafür. Zu diesem Spiel gehören noch ein Holzwürfel, auf dessen Flächen mit den gleichen Begriffen und viele kleinere Kärtchen, auf denen z.B. "ich singe", "er schrieb", "sie wird tanzen" zu lesen ist. Zuerst würfeln, dann Zeitform auf Würfel lesen und die gefragte Zeitform aus den Kärtchen raussuchen. Zuletzt legt das Kind die gefundene Karte in die geeignete Spalte.
Verbpyramide:
In der Mitte des Puzzles steht ein Verb im Präsens. Nun sollen die Kinder in der Gruppe andere passende Verbformen ergänzen, mit allen Worten sinnvolle Sätze bilden und eventuell schriftlich festhalten.
Verben - Quartett:
Für dieses Lernmaterial müssen die Grundregeln des Quartettspielens bekannt sein. Die dazu notwendigen Fragestellungen sollten den Kindern bereits geläufig sein. Hier werden die Verbformen spielerisch eingeübt.
 

Wortarten
Steckspiele:
Auf diese Art können die Kinder Substantiva, Verben und Adjektive unterscheiden lernen. Bei diesen Steckspielen gibt es verschiedenfarbige Spielstöpsel, die in einer bestimmten Farbe gesteckt werden müssen. Die Kontrolle befindet sich durch ebenfalls mehrfarbige Verstärkerringe auf der Rückseite der Karte. Die Farben der Spielstöpsel und die der Verstärkerringe sollten übereinstimmen, wenn das Kind die Wortarten richtig erkannt hat.
	Stöpselkarten + Stöpselkasten
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Dieses Übungsmaterial 
wird von verschiedenen Verlagen als Halbfertigprodukt angeboten.
Man kann es für nahezu alle Inhalte im Grundschul- und DaF-Bereich einsetzen. Der Vorteil ist die Selbstkontrollmöglichkeit. 

Der Stöpsel in der Farbe, die zur Lösung passt, wird in das vorgesehene Lösungsloch gesteckt. Dreht man die Karte um, kann man sehen, ob die Stöpselfarbe zu der dort angebrachten Lösungsfarbe passt. 

Verwenden Sie es z. B. für Artikel, Präpositionen, Adjektive etc. Es gibt kaum Grenzen. 


	Stöpselkasten
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"Der Lochkasten ist ein vorzüglicher 'Schnelltrainer'. Unser Beispiel zeigt Abbildungen zu den Anlauten 'P,B,D und T'. Der Schüler spricht 'Baum', hört im Anlaut ein 'B' und stöpselt im entsprechenden Loch. Wenn er richtig gestöpselt hat, kann er die Karte ziehen." (Aus dem Lehrmittel-Katalog) Das Prinzip ist einsichtig und kann auch für Rechenübungen eingesetzt werden. 

Vertrieben wird dieser Kasten und die dazugehörigen Materialien durch
Beenen-Lehrmittel, Issumer Weg 19, 46519 Alpen
Der Kasten kostet DM 16,00, 40 gelochte Blanko-Karten DM 8,90 und
fertige Programme DM 19,90.


